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Amtlicher Teil.
diê ^enelimigitngsurkunse

mit beschränkter
Rastung zu Weilburg.
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V. Die nachträgliche Entschädigung wird der Bahn¬
verwaltung für die wirklich zur Beförderung gelangten
Mannschaften nach den Sätzen des Militärtarifs gewährt.
Die erforderlichen Angaben sind von den Kontrollbeamten
auf Grund ihrer Feststellungen zu machen. Die Liquidation
ist zur Prüfung an das Bezirkskommando zu senden, in
dessen Bezirk der Einberufene die Reise angetreten hat.
Das Bezirkskommando sendet demnächst die Liquidation
an die Intendantur des stellvertretenden Generalstabs der
Armee.

6. Die Telegraphen- und Fernsprecheinrichtungen der
Kleinbahnen dürfen zu dringlichen militärischen Mitteilun¬
gen benutzt werden, soweit die Erfordernisse des Eisen¬
bahndienstes dies zulassen. Im Mobilmachungs- und
Kriegsfälle erfolgen diese Mitteilungen kostenfrei.

9. Die Bezeichnungen: Militärverwaltung , Militär¬
behörde, Militärtransport , Truppenteil gelten sinngemäß
auch für die Marine und die Schutztruppen.

15. Pflichten i in Interesse der Reichs¬
postverwaltung.

Für die Verpflichtung der Unternehmerin im Inter¬
esse der Postverivaltung sind die Bestiminungen im § 42
des Gesetzes vom 28. Juli 1892 maßgebend.

16. Freifahrten der  A u f s i cht s b e a m t e n.
Die Unternehmerin ist verpflichtet, den Staatsciscn-

bahnbeamten bei den zur Ausübung der Aufsicht unter¬
nommenen Reisen jederzeit freie Fahrt in beliebiger Wa¬
genklasse zu gestatten.

17. Betriebsunfälle und Störungen.
Ueber jeden Betriebsunfall hat der Betriebsleiter un¬

beschadet eines etwaigen Eingreifens der Aufsichtsbehörde
eine Untersuchung zu veranlassen , den Tatbestand, wenn
nötig, durch Vernehmung der Beteiligten feststellen zu
lassen und die daraus sich ergebenden Maßnahmen zu
treffen.

Bei allen großes Aufsehen erregenden Unfällen hat
der Betriebsleiter der Bahn oder dessen örtlicher Vertreter
dein Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten in Berlin
und den beiden Aufsichtsbehörden unmittelbar telegraphisch
Meldung zu erstatten unter kurzer Anführung der Einzel¬
heiten und der Ursache des Unfalls.

Ferner ist seitens des Betriebsleiters Meldung sofort
zu erstatten:

1. an die Staatsanwaltschaft und die Ortspolizeibe¬
hörde über alle Unfälle, bei denen

a. Menschen getötet oder schwer verletzt sind,
d. der Verdacht eines strafbaren Verschuldens an dem

Unfälle vorliegt;
2 an beide Aufsichtsbehörden

a) über Unfälle, bei denen eine Tötung oder schwere
Verletzung von Personen oder eine erhebliche Be¬
schädigung der Bahnanlagen oder eigenen Fahrzeuge
stattgefunden hat,

b) über Betriebsstörungen von längerer als 24stündiger
Dauer.

Ueber kleinere Betriebsstörungen und solche Unfälle,
bei denen keine erheblichen Verletzungen von Personen und
nur geringe Beschädigungen an den Fahrzeugen oder
Bahnanlagen vorgekoinmen sind, ist den Aufsichtsbehörden
zu den von denselben festzusegenden Fristen je eine Ueber-
sicht einzureichen.

Von sämtlichen Unfällen und Betriebsstörungen hat
der Betriebsleiter ein nach der Zeitfolge geordnetes Ver¬
zeichnis zu führen, aus welchem Zeit, Ort , Hergang, die
erstatteten Meldungen und was etwa darauf veranlaßt
ist, genau zu ersehen sein muß.
18. Uebertragnng des Betriebes an Dritte.

Die Uebertragung der aus dieser Genehmigung sich
ergebenden Rechte und Pflichten an einen anderen Unter¬
nehmer ist nur mit Genehmigung der Aufsichtsbehörden
zulässig.

19. Gültigkeit der  G e n e h in i g u n g.
Diese Genehmigung tritt mit ihrer Veröffentlichung

im Amtsblatts der Königlichen Regierung zu Coblenz in
Kraft. Mit gleichen: Tage werden die Genehmigung zur
Personenbeförderung auf der Ernstbahn von: 5. Juni 1894,
der Nachtrag zu den: Polizei-Reglement von: 30. Juli/5.
August/8 . September 1884 — Amtsblatt Stück Nr . 24
von: 14. Juni 1894 — sowie die zu der Genehmigung
voin 5. Juni 1894 ergangenen Nachträge von: 28. Fe¬
bruar 1899 — Beilage zum Amtsblatt von: 13. April
1899 — und vom 11. April 1903 — Beilage zun: Amts¬
blatt von: 16. April 1903 — außer Kraft gesetzt.

Coblenz, den 9. Juli 1914.
Der Rcgicrungspräsidcill.
I . A. : von Guarard.

I . 4751. Weilburg , den 2. September 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Ter stellvertretende konnnandierende General des 18.
Arineekorps hat seine Anordnung , wonach die geltenden
Bcstinnnungen über die Sonntagsruhe bis auf weiteres außer
Kraft treten, aufgehoben. Die Vorschriften über die Sonntags¬
ruhe treten also in vollem Umfange wieder in Wirksamkeit.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mansch er,  Kreissekretär.

I . Nr . I . 4794. Weilburg , den 2. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ui:ter Bezugnahme auf die Verfügung von: 7. Sep-

tember 1901 I . 8315, Kreisblatt Nr. 108, ersuche ich bis
zum 11. d. Mts . die in: nächsten Jahre in den Gemein¬
den etwa bevorstehenden Ereignisse pp., welche Anlaß zu
Ordensverleihungen geben können, hierher anzuzeigen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . N. I . 4793. Weilburg , den 2. September 1914.
Die Herren Bürgermeister

ersuche ich, bis spätestens II. d. Mts. anzuzeigen, ob und
welche Veränderungen seit dem 1. Oktober 1913 in den Ver¬
hältnissen der :::it Ordci: und Ehrenzeichen dekorierten
Personen vorgekommen sind. Etwaige Todesfälle der De¬
korierten sind genau anzugeben.

Vakatanzeige ist erforderlich.
S chcn: a.

Name des
Dekorierten.

Bezeichnung
der Dekoration. War bisher Ist jetzt.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mün sch er , Kreissekretär.

Rlchtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Sperrbefestigungen Nordfrankreichs in un¬
seren Händen. — Die deutsche Kavallerie vor
Paris . —Weitere Erfolge im Westen. — 90000

russische Gefangene. — Die Türkei mobil.
Grostes ksauptquartier, 4. September.

Bei Wegnahnre des hoch in Felsen gelegenen Sperr¬
forts Givet haben jich ebenso wie in: Kampf um Namur
die von Oesterreich zugesandten schweren Motorbatterien
durch Beweglichkeit, Treffsicherheit und Wirkung vortrefflich
bewährt und ausgezeichnete Dienste geleistet.

Die Sperrbefestigungen ksirson, Lisaqvelles,
Londv, Lafere, und Laon find ohne ttampf ge¬
nommen. Damit befinden sich sämtliche Sperrbefesti¬
gungen Nordfrankreichs, außer Festung Maubeuge in un¬
fern Händen.

Gegen Reims  ist der Angriff eingeleitet. Kavallerie
der Krmee des Generalobersten ttluck streift bis
Paris . Das Westheer hat die Aisne-Linie überschritten
und setzt den Vormarsch gegen die Marne fort. Einzelne
Vorhuten haben sie bereits erreicht.

Der Feind befindet sich vor den Armeen der Ge¬
neralobersten v. ttluckr, v. Vülow , v. sausen
und des Herzogs von Württemberg im Rückzug
auf und hinter die Marne . Vor der Armee des deut¬
schen Kronprinzen leistete der feindliche Anschluß von
Verdun Widerstand, wurde aber nach Süden zurückge¬
worfen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern und
des Generalobersten v . l ) eeringen befindet sich
immer noch dem starken Feind in befestigten Stellungen
in Französisch-Lothringen gegenüber.

Im Oberelsaß streifen deutsche und französische Ab¬
teilungen unter gegenseitigen Kämpfen.;

In : Osten ernten die Truppen des Generalobersten
krindenburg weitere Früchte des Sieges. Die Zahl der
Gefangenen .wächst täglich, und ist bereits auf 09



Mann gestiegen. Wieviel Geschütze und sonstige Sieges¬
zeichen noch in preußischen Wäldern und Süinpfen stecken,
läßt sich garnicht übersehen. Anscheinend sind nicht zwei,
sondern drei russische kommandierende Generäle gefangen.
Der russische Armeeführer ist russischen Nachrichten zufolge
gefallen.

Generalquartiermeister v. Stein.
3000 freiwillige Marineflieger.

Von dem begeisterten Drange „zur Front ", der unsere
wehrfähige Jugend beseelt, gibt folgende amtliche Mit-
teilung beredte Kunde : Auf den Aufruf des Reichs-Ma-
rineamtcs , die Gründung eines Freiwilligen Marine -Flieger-
korps betreffend, haben sich in wenigen Tagen über 3000
Kriegsfreiwillige gemeldet. Von diesen konnte zunächst
nur eine beschränkte Zahl eingestellt werden. Die Gesuche,
die ein sehr beredtes Zeugnis von dem Interesse und dem
Drang nach Betätigung in, Dienste des Vaterlandes ob¬
legen, alle einzeln zu beantworten, ist dem Kommando
des Marine -Fliegerkorps nicht möglich gewesen. Bei wei-
rerem Bedarf wird auf die vorliegenden Anmeldungen zu¬
rückgegriffen werden.

Detmold, 2. Sept. Das Haus Lippe hat den dritten
Verlust auf dem Schlachtfeld erlitten. Dem „Berl . Lokal-
anz." wird darüber aus Detmold geineldet: Der Prinz
Ernst zur Lippe, ein rechter Vetter des regierenden Fürsten
Leopold IV . zur Lippe, der zweite Sohn des Prinzen
Rudolf und der Prinzessin Luise von Ardeck, ist am 28.
August auf dem Felde der Ehre geblieben.

Wieder ein Zeppelin über Antwerpen.
— Aus Antwerpen  wird über Kopenhagen bezw.

Rotterdam dem „Berl . Lokalanz." über ein neues Erschei¬
nen unserer braven Zeppeline über der belgischen Haupt¬
festung berichtet: Ein Zeppelinluftschiff erschien gestern
morgen gegen 3 Uhr über der Stadt und eröffnete ein
heftiges Bombardement , das großen Schaden stiftete. Es
gab viele Tote. Das Luftschiff wurde mit Gewehren und
Kanonen beschossen.

Der General und seine„Füsilierer".
Aus dem Haag wird gemeldet: Die hiesigen Blätter

erhalten von belgischen Behörden die zensierte Meldung,
daß der französische General Persin von seinen eigenen
Truppen wegen versuchten Verrates füsiliert wurde.' Er
soll drei Tage zu spät mit 200000 Mann Hilfstruppen vor
Namur erschienen sein.

Der russische„Gouverneur von Galizien".
Vor einiger Zeit wurde bekanntlich der russische Gene¬

ral Wanowski von den Oesierreichern schwer verwundet ge¬
fangen. Trotz der besten Pflege starb er bald, nachdem
er einen größeren Betrag für das österreichisch- ungarische
Rote Kreuz aus Dankbarkeit gestiftet hatte. Unter seinen
Papieren fand man auch ein Handschreiben des Zaren,
worin der General bereits zuin Gouverneur von Galizien
mit dem Sitz in Lemberg ernannt wurde.

Konstantinopel, 2. Sept. Nichtamtlich wird geineldet-
Auf Befehl des Sultans ist die allgemeine Mobilmach¬
ung von Heer und Flotte in der Türkei besohlen worden.
Alle militärpflichtigen ottomanischen Untertanen werden
aufgefordert, sich unverzüglich in die Heimat zu begeben,
um sich bei den Militärbehörden zu stellen.
. .. $ a*}3 ächtet sich auf die Belagerung ein . Die
ückeren Leute erinnern sich noch der Schrecken der vier-
monatigen Belagerung von 1870-71, nach der die franzö-
stsche Hauptstadt infolge völligen Lebensmittelmangels kapi-
tulieren mußte. Unsere Sextaner lernten damals die berühmte
Genusregel so: Panis , plscis ist am finis - Und vom
canis blieb nur crinis, — Selbst die saure cucumis — Ist
Aon all auch mugilis . Jetzt hat die Militärbehörde in
Erwartung der Belagerung das verschanzte Lager in Ver¬
teidigungszustand gesetzt und das ganze Boulogner Wäld-

in einen ungeheuren Schasstall verwandelt. 2000
Stück Rindvieh, 10000 Hammel, hunderte von Kälbern
wurden zusammengetrieben. Denkt man an unsere 42-
Zentimeter-Mörser, so gewinnt man die Ansicht, daß die
Pariser ihre Verteidigung wiederum von der verkehrten
Seite aus angefangen haben.

Der DrswsrLand in Nöten . Das würdige Kleeblatt
beginnt den furchtbaren Zusammenbruch zu ahnen, wenn es
besten unabwendbaren Eintritt auch noch nicht osten etnge-
steht. Das geht aus den krampfhaften und aussichtslosen
Anstrengungen hervor, die es jetzt noch zur Rettung seiner
Lage unternimmt. Rußland , gegen dessen Zaren in Peters¬
burg von einem Hörer der dortigen Technischen Hochschule
ein erfolglos gebliebenes Attentat verübt worden war,
buhlt um Bulgariens Freundschaft oder wohlwollende Neu¬
tralität für den wahrscheinlichen Fall eines türkischen Krieges
gegen das Zarenreich. Trotz großer Versprechungenseitens
der Petersburger Negierung hat man in Sofia keine Lust,
den Russen auf den Leim zu gehen. Der russische Ge¬
schäftsträger in Rom beging die edele Dreistigkeit, den
Vatikan zu ersuchen, den päpstlichen Nuntius in München
anzuweisen, den Schutz der Russen in Bayern zu über¬
nehmen. Natürlich erhielt er eine höfliche Ablehnung.
Frankreich bietet in Erkenntnis der über es heretnbrechenden
Katastrophe den letzten Mann auf und zieht unter Auf¬
hebung früherer Zusicherungen den Jahrgang 1914 ein.
Ehemalige Minister erörtern den Gedanken der Landung
einiger Hunderttausend Japaner in Europa, ohne die Bla¬
mage zu scheuen, der sie sich damit aussetzen. Lord
Kitchener wiederholt seine Austorderung zur Bildung einer
zweiten Ersatzarmee immer aufs neue, hat damit jedoch
keinen Erfolg ; die Spuren der ersten schrecken.

Der 42Aenftmeker -Mörser und der Reichstag.
Ein deutscher Reichstagsabgeordneter teilt in der „Neuen
Züricher Ztg." Näheres über die Behandlung der Ange¬
legenheit des neuen Geschützes in der Budgetkvmmission des
Reichstags mit. Die Überraschung, daß dos deutsche Heer
solche Mörser besitzt, ist im Ausland wie im Inland gleich
groß, denn ihre Herstellung und Beschaffung geschah mit
der durch die Sachlage gebotenen absoluten Geheimhaltung.
Als die Versuche abgeschlossen waren und die Bestellung
beginnen konnte, galt es, dies Wunderwerk deutscher Kriegs¬
technik ohne Aufsehen zu beschaffen. An den Besprechungen
zur Vorbereitung des Militäretats für die Budgetkommission
des Reichstages nahmen über vierzig Offiziere teil. Als
man an einen neuen Titel im Abschnitt„Waffenwesen" kam,
bat der Departementschef für das Waffenwesen, diesen Titel
nicht jetzt besprechen zu wollen. Am Schluffe der Sitzung
erklärte er streng vertraulich, daß es sich um die neuen Be¬
lagerungsmörser handle. Der Generalstab habe die
dringende Bitte, daß über die ganze Angelegenheit kein
Wort in der Kommission berichtet werde; nicht einmal die
anwesenden Offiziere hätten Kenntnis von diesem Fortschritt.
Der Wunsch des Generalstabes fand glatte Erfüllung.

Der Abgeordnete konnte, wie er weiter erzählt, als
Mitglied der Rüstungskommission feststellen, daß jede be¬
liebige Anzahl von Geschossen und Hülsen für diesen Mörser
in kürzester Zeit hergestellt werden kann, ganz abgesehen
von den zahlreichen Beständen. Auf die Frage , ob diese
Mörser sich nicht schnell abnützen, gab ein sachkundiges
Direktionsmitglied die bestimmte Antwort : Es gibt so
viel Festungen «uf der ganze « Welt «ich», um nur
einen einzigen Mörser verwendungsnnfahig zu machen.
Tatsächlich hat unsere Armee auch Mörser älteren Datums,
6000 Stück, die noch voll gebrauchsfähig sind.

Die Veröffentlichungder Photographien von der Zer¬
störung der Forts von Lüttich geschah auf Befehl des
Kaisers, aller Weit den einwandfreien Beweis zu führen,
daß Lüttich nicht nur in deutschen Händen ist, sondern daß
dem deutschen neuesten Belagerungsgeschütz auch bas mo¬
dernste Panzerfort nicht widerstehen kann. Von dem neuen
Geschütz stehen der deutschen Armee eine grvstsre Anzahl
Slücke zur Verfügung . Munition und Geschosse sind in
Tausenden von Exemplaren in den Artilleriedepots vorrätig.
Die ersten Versuchsexemplare erforderten einen ungeheuren
Aufwand an technischem Können. Seit geraumer Zeit aber
sind alle Schwierigkeiten beseitigt. Das Geschütz ist aus
dem besten Tiegelgntzstahlhergestellt und sehr sorgfältig ge¬
arbeitet. Die Tragweite ist eine solche, daß sie die kühnsten
Erwartungen aller Artilleristen weit übertrifft. Die Halt¬
barkeit des Rohrs ist dergestalt, daß jedes einzelne Geschütz
allen Anforderungen des ganzer, Feldzuges gewachsen ist.

Hungersnol ?n Serbien und Monkenegra . Nach
römischen Meldungen ist es den Österreichern gelungen, die
Serben und Montenegriner im äußersten Sand 'schak zu fassen
und in ihre ursprünglichen Stellungen zurückzuwerfen. Damit
sind den beiden Verbündeten die Verprootantierungslinien
abgeschnitten worden.

Der Kaiser und die Zensur . Im Hauptquartier
unternahm der Kaiser jeden Morgen einen Spazierritt.
Eines Morgens kam er am Exerzierplatz vorüber, auf dem
einer Abteilung Rekruten die ersten Regeln des Kriegshand-
werks betgebracht wurden. Da  rief ihnen der Kaiser zu:

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

32] Nachdruck verboten.
»Nein ich glaube wenigstens nicht. Es ist ein besonderes

Ehrengericht für Stabsoffiziere bei einem Bezirkskomniando in
Berlin zusammenberufen worden."

Wenn er es nur nicht zu früh erfährt, so habe ich Zeit
zum Ueberlegen. Jedenfalls muß ich mit dem Vater sprechen.
Will er seine Verteidigung schriftlich führen, oder einem
Kameraden übertragen?"

„Er macht alles selbst und arbeitet schon Tag und Nacht
an ferner Verteidigungsschrift."

«Aber das sollte er doch nicht allein machen."
„Wem könnte er sich anvertrauen? Dem General? Der

hat kein Verständnis für seine Lage."
•{•/ § ' ®u Dich. Verständnis hat er schon, aber

er ist streng und kennt keine Nachsicht. Ein Verteidiger aber
muß milde sem. Auf eine gute Verteidigung kommt alles an,
marr muß dre Herzen der Richter zu rühren wissen, muß ihnen
zeigen, wie der Mann alles nur für seine Familie getan hat,
um ]eme Sohne im königlichen Dienst zu erhalten, man mich
davon sprechen, wie die Güldenborns schon seit den Zeiten
des Großen Kurfürsten im preußischen Heere dienen, inan
"sich - - - - nun ja, wie er nur aus Not, aus Verziveifliliiq
einen Schritt vom Wege getan hat."

„Werden sie das verstehen?"
,,̂ m Ehrengericht für Stabsoffiziere sitzen ernste gereifte

Männer , sie werden es verstehen."
„Glaubst Du, daß Doktor Bergmann . . . .?"
»Nein nicht ihn; ich werde den Vater unterstützen. Meine

Liebe zu ihm meine Verehrung und mein nagender Schmer,
richtigen Worte eingeben. Komm, geh'

etwas ichneller, ich muß den Vater sehen."
„,,a Ö^ H' anfaincn, zog Lutz den grauen Paletot
aus, hing Mutze und Degen an den Riegel und eilte nach dem

iieineii Znnmerchen, wo der Vater zu arbeiten pflegte. Es
war eine ergreifende Szene, als sich die beiden Männer aeaen-
uber traten Ofine ein Wort zu fragen, wußte der Major,daß Lutz mit allein bekannt.

»Um meinetwillen ist es nicht, Liltz, daß ich mich sorge
und ängstige. Hier liegt meine ganze Verteidigung."

^ einen dicken Stoß engbeschriebener Bogen.
»Hch rann Nichts beschönigen, ich weiß auch, ivie der

Spruch fallen muß, wie ich selbst urteilen würde. Ich habe
eine schwere Schuld aus mich geladen, niid ich ivill sie tragen.

Meine Verteidigung ist matt und schwach, ich weiß es, aber
sie soll ja auch rnchts, als Dich und Henning entlasten. Sie
sollen nur euch nicht ausstoßen, nicht euch die Sünde des Vaters
entgelten lassen. Euch galt ja meiii ganzes Leben. Das ist
nun einmal fo bei uns Güldenborns, daß der Vater alles tut
um seine Söhne vorwärts zu bringen. Wir haben den Pelikan
im Wappen, weißt Du, was das bedeutet ? Der
Pelikan rauft sich die Federn aus der Brust, um das Nest
seiner Jungen warm und weich zu macheii."

bewê E et e‘ne Imt0e  ^ aUfe Unb  f d}Iü£ endlich tief
m es ist Abend geworden und es ivird bald
Nacht fern, wo wir uns nicht mehr seheil können."

. »Kater !" unterbrach Lutz den alten Mann schreiend, „waswillst Du tun ?"
„Wir sind ja keine alten Weiber, Lutz, wir sind sa

Männer , nicht wahr ? Dil weißt, was einem preußischen
Offizier zukommt, wenn er seine Ehre verletzt hat."

„Vater, um Gotteswillen, denk' an die Mutter ."
Der alte Mann schüttelte den grauen Kopf und antwortete

ernst und finster:
„Nein, mein Sohn, ich habe nur an Euch zu denken, nur

dre Sorge um Euch ist mir wichtig. Es darf nicht zur Spruch,
sttzung kommen, unter keinen Umständen."

„Vater, vielleicht stehst Du die Dinge zu schwarz?"
.Nein , mein Junge , ich sehe nichts zu schwarz. Ich

„Aufgepaßt, Jungens ! Soeben erhalle ich Jsj„AUsgepayr, yungens : L-oeven eryu»»
daß wir die Engländer bei Maubeuge ^ 0"Jjbaben. Gebt E„eb Milbe h» it ibr es va®haben. Gebt Euch Mühe, damit ihr es vaw
Unter dem .CSitrrrr hpr stellte ritf er nidem Hurra der Leute rittern) £ri
Weilchen aber sagte er zu seinem Gefolges» V
unser Generalquartiermeister erfährt, daß hge
geplaudert habe, dann kriege ich aber einen

der
,er#*!

V ' '

a ja, die Zensur t " .«-r!ich>̂ >,Ä^
2n Varls , wo man bisher sehr }

herrscht seit Tagen eine Stimmung , die I» ^
Blätter als chronischen Fieberzustand bez ® j Jitg»r» annnnn 91t6eU®lu>' ** ft,’

3«; “Ute:

Stadt sind nicht weniger als 600000 Arbei® ^
dings fast nur aus alten Männern und ^ i>. »aL
' ' ' " ‘ ' ngeictzlUchen der arbeitenden Klassen zusamme alle"

jW';s5e
jf ;fic

nn dienstfWgen Alter, die in 'Berlin ^
deutschen Stabten noch so zahlreich <*»#1
an der Seine vollständig. Der Druck, £et,i &ieP e$3 (ü 1
Bevölkerung lastet, wird noch verstärkt durch erlmAf
daß hinter den großen Worten der N ĝr W^
keine Taten stehen. Die Kunde von dem ^ W (p

Kretz , desjTj : ltir
«len
5 d«

Verhängnis erreicht immer weitere
und tut seine Wirkung. Der Bombenwj" > M,
deutschen Piloten hat panischen Schrecke" w
wurde als die Ankündigung des Einmärsche.
Heere aufgefaßt. Starkes Unbehagen
des Verbotes des Verkaufes englischerö r̂ nft
Glaube an die Festigkeit der Bundesgen II
dadurch heftig erschüttert. . gullJ1“ ^

Die lange Dauer der Kämpfe an itfj
Grenze , so schreibt Major Moraht im „T ' ge"% W
sichts der Hunderttausende, es sind auf be® der
lammen etwa 1200000 Mann , die >nit^ „ er>""̂ , ^
nicht̂ verrvundern. Wir müssen uns ^ doran^
im Mandschurischen Kriege in der Schlacht * hiŜ .
Russen, 145000 Mann stark, vom 30. AugR̂ ^tember 1904 mit den Japanern kämpften
Schaho-Fluß dauerte vom 8. bis 18. Oktoo ^ n  ,

~ - - - - " SchlE cxM >i^russische Korps im Gefecht. Und die Schlaa, zj
wurde von 300000 Ruffen zwischen dem 2 -
10. März 1905 geschlagen. {,;e

Die erbeuteten feindUchen Geschu«^
Berlin eintrafen, werden am 2. September 8
vormittags von der Kaserne des 1- if ®tM MÄ S
Regiments in der Kruppstraße eingeholt,
dem Kommando des Obersten Freiherrn vo ^
mandeur des Ersatz-Bataillons Kaiser Alex»
der Spitze eine Gruppe vom Landsturms> ^ stk
mit einer erbeuteten russischen Fahne.
russische Geschütze, drei russische Maschl"^ M
französische Geschütze und fünf belgische ^
sind mit erbeuteten russischen Pferden befp«̂ -M
hinter den Geschützen sowie zu beiden r * j? w
je eine Kompagnie des Regiments Kaiserr « d"V
4. Garde-Regiments. Der Zug malOA hj
Brandenburger Tor und die Straßen w" ^ jiiM ^
nach dem Lustgarten, wo er um 12,30 ^ zc
Oberbefehlshaber in den Marken,
mit dem Kommandanten von Berlin, .
fanterie n. ttnh hpm Ktabe ÄAtonfij»

er um 12,30 ?
^arkeN' ^General K i .

fanterie v. Jacobi , und dem Stabe
empfängt den Zug vor dem königliches: jeöjf«
dem Vorbeimarsch werden die rujstscheff,3N
schütze vor dem'königlichen Schlosse, Lustgl>sî e "
stellt, während die beiden ftanzösische»
Schloßbrücke zurück nach dem Kronprinz
und dort aufgestellt werden.

Japan und China . Nach einer
tg." Chinayork hat laut „Frankfurter

Japans , etwaige Unruhen in
gewiesen. k̂ iii

Pfui Teufel ! Nach einer Meldung

rhtna zu

schlagnahmten die Schweizer Behörden w ^
lüden ein gemeines, gegen den Deutschen ^
Pamphlet , das auch auf der Straße von >itn-,.
heimlich weiterverkauft wurde. Die
haben sofort mit dankenswerter Energie a C k"

Unterhaust.Äe" M J' ji
Lloyd George mit, daß die Regierung bê i ütfl fjn V!>
Moratorium in der gegenwärtigen Fve ^z w ,) G„ d
noch einen Monat zu verlängern. D" ' ersll̂ jiM
bereits bis zum 4. Oktober verlängert yi, rti, H,

Englands wirtschaftliche
Meldung aus London teilte tm
Lloyd George mit, daß die Regierung

erfreulicherem Gegensatz
Deutschen Reiches!

Plan einer Neubewaffnung v^ floN
etwas verraten, was die Wehrkraft der .R« M m  i
habe den

«rde ja gut bezahlt, aber das Geld ^ V
ennings Schulden abzuzahlen und euchv , ^ J

Zuschuß zu geben. Mutter , Sibylla , *
Ausgaben schon auf das Notdürftigste JT
geglaubt, daß ich mein Kartenzeichnen neve ^ d t M
beibehalten könnte, aber das ging nicho^ ein -!.i
geglaubt, daß ich mein Kartenzeichnenr

whuiv/  uuvt uu» Ui** f
Herr«! dienen und ich erst recht nicht, ich p"" #~ • *■ - - lfi® jLutz, und habe keine Spannkraft > J  J
mehr aber, die konnte ich noch schreiben, ^ chließ'^ .̂
es versucht, mir ein neues Absatzgebiet zu.Äjchtiĝ gA

„Alles das wird das Ehrengericht
milde urteilen. Ja , wenn ich es mir
sogar, es wird Dich freisprechen. Ganz 9C1

$

Dich freisprechen."
Lutz redete sich so fest in den Gedanke"

-
ihm jetzt glaubhaft schien, während
anders gedacht hatte.

er dock

„Vater, übereile nichts. Was Dui CT.tr eiNr . m r jm.nicht so schlimm. Man ivird Dir hjc-s" ,
teilen, es sind ja nur ganz allgemeine siienE
haben kannst, ich habe Dir ja garmchtŝ iM,

%

„Einem alten Soldaten braucht “‘-„c"
zu sagen. Du hast mir das Prinzip ^ ;n «tc
weiter kombiniert und unglücklicherwcn , , .
binationen das Richtige getroffen." „sanbb"'

„Nm Gotteswillen, so wird man ö
„Darum meine Verteidigung." ^ §oh>"
„Vater, rvenn Du das Beste De»i

hast . " -
„Was , mein Jrmge ?" .. Asches
Lutz riß die Schublade des Schreiti I
„Was willst Du ?" fragte der Vate  ̂„
«Ich weiß schon, was ich will - - ' '

."st

$



g-tZj
*& . ^2eilburg,  den 4. September 1914.

In M e tz gehen täglich
eit Jtupni C11̂un̂ en  Angehörige der im Felde

1,0 Sfen An , die unrichtiger Weise mit der Orts-
j JU °^ei' --bei Metz" usw. versehen sind,

k llk«, geordneter Dienstbetrieb daselbst fast
j% ,be V .Q7 und die Sendungen selbst erleiden ganz

. .̂ brungen. Es wird daher darauf hinge-
rAt, lftes kp/ " ^ öriefpostsendungen an Angehörige des

t  o$ Anteilnorf!«r 6,'timm ungsort,  sondern nur der
&, i^ paqiu, ^ /ekorps, Division, Regiment, Batail¬
leA i Mp ®Sfohron , Batterie, Kolonne angegeben

,Veldpostsendungen an Truppen in festen
j lll>u,!betle:l' e'' ^ estungsbesatzungen usw.), an Kranke

frei
:r d"
31

^ einem!rr l" ätzenden Lazaretten sollen in der Aus
*2 L,eP. ißf},Jj tt.nniun9§an9a£)e enthalten

be§
’W Auslande. Der Verein der Freundin¬

est hat in den letzten Tagen aus allenl 111 be§ vui  ui oeu regrenL.agen aus auen
^ ^ ^ ,."beZ Hunderte von Bitten um Nachforschung
' ü?''it, hJ. nöeM  junger deutscher Mädchen im Ausland

-er
0tl\

|C»,l6i
Mt

'V $ie\ .ttĉ er  Vorgesetzter bekannt.
^ept°,„?"oelskammer zu Limburg schreibt uns:

wird der Stückgüterverkehr auf den
U»iej, Oesterreich- Ungarn und den neutralen

HitH ^ "belassen, ebenso der Transit-Stückgüter-
der in "̂^chland zwischen diesen Staaten. Auch

nichts einzuwenden, wenn von
ieifJ *■ uil ” ^et  pAvate Postpaketverkehr mit Oester-
tkv«W ^ »ketypf 1ben neutralen Staaten, sowie der Tran-

\  r^ex0 - 1ê ' blirch Deutschland zivischen diesen Staa-
^4 Aola'/ ""'Men wird. Die Ausfuhrverbote wer-

^ Äiko»? V̂' b̂es nicht berührt.
HwHe.* • Heute vormittag um 9'^ Uhr überflog

4°° Bieter Höhe unsere Stadt, dem
^ciclis nk' begrüßt von lautem Hurra unserer

v !ür.. den Abzeichen handelt es sich uni ein
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auf f - rm einzelnen jedenfalls
den warten lassen muß. Dagegen berichtet

df Me, ho&̂ Een Tagen aus England zurückgekehrte
frrŝ !? >̂vieriox,?rt den ihr bekannten Landsleuten keiner-

' Me« gemacht wurden. Die deutschen Mäd-
? rnd n,?e ber Kriegserklärung amtlich anzu-

lli-̂ "icht ,1t" ^ der Verordnung unterstellen, daß
„->!«c werh als fünf  Meilen von ihrem Wohnsitz
ffii? "»izich. en. Zur Rückkehr nach Deutschland ist ein

tl! !tfrig, i und ein vom Konsul ausgestellter Paß
'der s,of. Schiffahrt zwischen England und Holland

h e'"e<W Ör®e* Menn auch selbstverständlich nie-
^den für gute Uebersahrt übernehmen kann,

?Mi,o>,ch "lese Mitteilungen manchen Eltern zur

tk̂ 'rrh. ' ? "3nst starb den Heldentod fürs Vater-
R . "u Arretz  aus Limburg. Der Ver-

"" be« Äŵ asfizier beim Bezirkskommando Lim-
^wnnschaften des Beurlaubtenstandes als% «ab

’u9äeu

„Nk,
SS,

und Vermifchts Nach richte«.
p-n, -.b' Septbr. Ein schönes Beispiel von

I- ’"p,e.  q . gab unsere kleine, etwa 400 Seelen zählende
avmifte[  sür Zwecke des Roten Kreuzes

?>>>î il0n"̂ "g "" Felde stehender Krieger wurden
Vfc S’hs ^ aufgebracht. Die Sarnmlunq in der
.M ^^ iiell̂ z-^ u Betrag von 75,0,60 Mk., der Krieger-

' iür ^ Mk. zur Verfügung, der Turnverein
gezogene Mitglieder. Der Gesang-

M-t ? ^ t-

[h ^
lii,» - sjjf iue jeden im Felde stehenden unverheirateten

0 iw, jede Familie, deren Ernährerim Felde
'stüc, " "^erdem stellte die Gemeinde noch 200
Ds.bwig bedürftiger Familien von Kriegsteil-

^iilî ahreZ, bferwilligkeit der Gemeindeglieder stehtfrL’ UhS,"obh nicht nach. Es ist außerordentlich
11 1qŵerkenswert , daß geringe Leute mit.reicherMk. und mehr zu Liebeszwecken gaben.

en

^ . . . . .. . g»
' ^ bpt. Auf Veranlassung unseres Pfar-

ei„Ẑ "ach Zweigverein des Vaterländischei
^E ^ ^ubet, dem sofort 90 Mitg lieder, samt

w â en  Manu kannte, da lag richtig der
^ iihv̂eSitn« 0ĉ bis vor kurzem an der Wand neben
Jk 0 ftej+p !pU gehangen hatte. Er nahm ihn schnell
PU“ tbh .wn in die Tasche.

juhvK Vater, laß iht,
!?lsio ten." wich verteidigen. Du inußt die Spruch-

^ater, laß ihn mir. Da darfst nicht

ifi ?)UCfô b®*teS Wort genügt."
v". l ^rke,, es durch den Eindruck Deiner Persön-

^fra» qy vertiefen. Du kannst auf Fragen ant-
'̂Ü'ia stellen wird. Vater, Du nrußt aus-

.S>fR??nben Du bist im Irrtum , das letzte Wort
Wt̂ be." wird man mehr ehren, als eine lange Ver-
fr«(tri'"ater
i» ^ -e,fübfrt l0etttt  Du vor versammeltem Ehrengericht

Mgst' wenn Deine Kameraden sehen, daß Du
ch-'T und wer weiß, was geschieht.

\0:n"°ete, uh bin strenger ün Punkt der Ehre,
im " "er m dipton , »

W fn Wt
fauSft
ft  Af . V vvv um [vvtiiyt -ip i

Ä Man» w diesem Fall - - -
itoat̂Unicf,. schüttelte ernst den Kopf.

W « A ruhig Deinem Bruder die Pistole in die
frLG

iß

ll̂ Süb»?^ Streich, der die Ehre verletzt, ver-
was ffr? ber Ivas Du getan hast, Vater . "

^ llen muß, mein Sohn, nicht inehr und
H 'l Aate,.

A Gost.z ann kann ich nichts mehr sagen. Wir
jdkî ein " s Hand."
Ät «̂' den» und ich sage noch das eine: Herr,
Hji „ eS  will Abend werden, tlnd der Tag hat

(Fsnsetzvng folgt.:

liche Frauen des Ortes, beitraten. Derselbe rvird dem¬
nächst seine Arbeiten für unsere wackeren Soldaten auf¬
nehmen.

Frankfurta. M., 1. Sept. Auf dem gestrigen Haupt¬
viehmarkt in Frankfurta. M..blieben die Preise für Schweine,
die in den letzten3 Wochen durch erheblichen Preisrück¬
gang wieder allmählich auf ihrer früheren Höhe angelangt
sind, beständig. Einen Preisrückgang von 5—10 Pfg.
pro Pfund Schlachtgewicht. Auch Bullen und Kühe machten
eine Rückwärtsbewegung gegen die Vorwoche durch.

Darmstadt, 3. Sept. Gestern kamen von dem fran¬
zösischen Kriegsschauplatz 18 Feldgeschütze, 3 Maschinen¬
gewehre, sowie9 Protzen, die alle noch mit Geschossen
aller Art gefüllt waren, in Darmstadt an.

Rotterdam, 2. Sept. Holländische Berichterstatter melden,
daß das herrliche Löwener Rathaus unversehrt ist. Die
St . Peterskirche ist teilweise zerstört, dürfte aber wieder
hergestellt werden können. Die Kunstschätze sind intakt.
Das „letzte Abendmahl" von Dierick Bouis und sämtliche
Gemälde sind erhalten.

— 'Ne kölsche„Spion". Ein Pater, ein geborener
Kölner, der aus Italien kam, um deni Ruf zur Fahne
Folge zu leisten, wurde in Köln auf dem Blaubach von
mehreren Frauen „beschnüffelt" und bald vernahm nian
die Worte: „Ene russische Spion". Der „Spion" be¬
guckte die Frauen von oben bis unten, aber eS sammelten
sich schon mehrere Personen an. Da brach der „Spion",
zu einer der Frauen gewandt, in die Worte aus: „Stiug,
gang no Huhs un koch dingem Biann et Esse" ! Das
schuf gleich eine andere Situation und löste stürmische
Heiterkeit aus.

Was ein Schutz aus dev deutschen 42-Aentlmekor-
Kanone anrichtei! Unter den vielen zertrümmerten Forts
an der französischen Grenze ist das Fort Loncin am
schlimmsten mitgenommen worden. Das Geschoß des zweiten
Schusses aus einem der neuen Kruppgeschütze traf zuerst
die Kuppel eines Panzerturmes, durchbohrte ihn und das
darunter befindliche5 Meter dicke Betonwerk und schlug in
die Pulverkammer ein. Die nun folgende Explosion ließ
nichts mehr von dem Fort übrig als einen wüsten
Trümmerhaufen, von der 800 Mann starken Besatzung
blichen acht am Leben. D'« Überreste bilden jetzt ein Stück
Hochgebirge mit tiefen Schluchten und Abgründen, unb dq
manjte wahrscheinlich nicht wird wegräumen können, sollen
die Spalten und Höhlen ausgefüllt werden, um als schauriger
Masiengrabhügel für alle Zeiten erhalten zu bleiben.

Die Staakssteuerpflichk während des Krieges ruht
nach Mitteilungen des Berliner Magistrats für dtsjentgen
in das Heer oder die Marine eingetretenen Pflichtigen, die
mit einem Einkommen bis 3000 Mark veranlagt sind, für
Steuerpflichtige mit über 3000 Mark Einkommen bleibt nur
das Militäreinkommen der zur Fahne Einberufenen von der
Besteuerung frei. Für die in den aktiven Heeres- oder
Marinedienst Neueingetretenen fällt, falls nicht etwa Grund¬
besitz und Gewerbebetriebsteuerpflichtig bleiben, die Ge-
ineindeeinkommensteuer ganz fort. Für die übrigen aus
dem Beurlaubtenstande wieder eingestellten Pflichtigen wird
die Gemeindeeinkommensteuer indessen weiter erhoben, falls
das bisherige Einkommen nicht in Fortfall gekommen ist.
Bei Einziehung der fälligen Beträge wird natürlich seitens
der Behörden auf die wirtschaftlichen Verhältnisse Rücksicht
genommen.

Die Eröffnung der Thearersaison. die als ein Be¬
weis des wiedererwachten Vertrauens und wirtschaftlichen
Unternehmungsgeistes begrüßt werden darf, erfolgte in
Berlin unter Stürmen der Begeisterung mit der Aufführung
des patriotischen Dramas Kleists, Der Prinz von Homburg
im Deutschen Theater.

Wiedereröffnung der deutschen Börsen. Der Ber¬
liner Börsen-Vorstand hat sich mit der Frage beschäftigt,
ob die Börse demnächst wieder eröffnet werden kann. Die
Aussprache hat ergeben, daß der Wiederaufnahme amtlicher
Notierungen im Kassa-Verkehr Hinderniffe kaum noch ent¬
gegenstehen. Die Öffnung der Börse darf daher für die
nächste Zeit in sichere Aussicht genommen werden. Das Er¬
gebnis der Besprechung ist, wenn auch bestimmte Beschlüsse
noch nicht gefaßt wurden, als Beweis des zurückkehrenden
Vertrauens erfreulich. __

Gingesandt.
Bei dem gestrigen Gefangenentransport ist beobachtet

worden, daß Frauen, die sich zur Verpflegung der Truppen
auf dem Bahnhof befinden, ohne Wissen der Aufsichts¬
damen, den gefangenen Franzosen einen Korb mit be¬
legten  Broden angeboten haben. Es ist sehr schön, wenn

Die beiden Höchstkommandierenden.
j Grimmig brummt beim Morgenkaffee— Gen'ral Joffre:
„Dieser French— Ist m " bis auf seinen Namen — Doch
ein ganz fataler Mensch. - French, so heißt er, könnt' sich
nennen — Gleichermaßen auch Franzos', — Aber sonst ist
mit ihm wirklich— Ganz verzweifelt wenig los. — Kommt
mit seinen Regimentern, — Denkt sich, wir soll'n für ihn
haun. — Nee, das ist nicht, edler Marschall, — Lieber aus
Nicht-Wiederschaun." — Marschall French zum ersten Früh¬
stück— Tut sich Marmelade auf, — Nimmt darauf noch
Eier, Schinken, — Und sagt dann mit Zorngeschnauf: —
„Gentlemen, könnt Ihr Euch denken, — Wie sich dieser
Joffre macht? — Wir stehn hier und woll'n ihm helfen, —
Hat der Kerl uns nicht verlacht? — Nichts von ihm zu
sehn, zu hören, — Bloß Terrstorialerei, — Und inzwischen
baun die German's — Mir mein ganzes Heer entzwei. —
Denkt denn etwa dieses Frankreich, — Recht zu trauen war
ihm nie, — Wir sollen's aus der Tinte reißen, — Wir
allein? Die Perfidie!" — Frankreich, England, Eure Helden
— Beide sind im Neiden groß, — Und der eine wünscht
vom andern, — Daß er war' ihn schleunigst los. — Na,
vielleicht noch sehn sich wieder— French und Joffre in
Paris ; — Doch dann fliegen faule Eier — Zu den Gen'«
ralissimis! Georg Paulsen.

In Paris hatte der Ministerrat — Noch eben das
Blaue vom Himmel gelogen, — Da kam auf glitzerndem
Sonnenpfad — Lautlos ein deutscher Flieger geflogen. —
Er grüßte recht fteundltch von oben herab—In neugierigen
Kurven und Schleifen — Und schickte'nen Bombengruß
ihnen hinab, — Da fingen sie an zu begreifen! — „Ein
Flugzeug von Deutschland ici! O mon die»! — Was sind
das doch für Barbaren! — Anstatt a pieds, da komm'n
von der Höh' — Sie in einem Luftschiff gefahren! — So
komint schließlich her die ganze Armee, — Und wenn wir
sie wollen kriegen, — Dann bleibt uns allen nichts übrig,
o weh, — Als auch „in die Lust zu fliegen" !

man das Bibelwort beherzigt „labet Eure Feinde" etc.,
in gegenwärtiger Zeit aber ist das Worc nicht angebracht.
Die Gefangenen werden auf bestimmten Stationen ver¬
pflegt, sodaß es durchaus nicht erforderlich ist, ihnen auf
Zwischenstationennoch etwas Besonderes zu reichen.
Wünscht  ein Gefangener Wasser oder ein Brod, so soll ihm
dies gewährt werden, aber auch nicht mehr. Was haben unsere
braven Truppen in Feindesland bekommen? 4—7 Tage
haben sie, iveil die Verpflegungstruppe nicht folgen konnte,
von Rüben :c. ihren Magen füllen müssen. Auf dem Schlacht¬
felde wurden sie von Seiten des französischen Roten Kreuzes
überhaupt nicht verbunden und verpflegt. Bei dem Ein¬
sender befinden sich Kranke, die haarsträubende Sachen er¬
lebt haben. Z. B.: Ein deutscher Soldat gibt einem fran¬
zösischen Offizier aus seiner Feldflasche Wasser zu trinken
und aus Dank dafür wird er vom französischen Offizier
hinterrücks erschossen. Ist es da angebracht, den Gefangenen
mehr zu reichen, als unbedingt zum Leben notwendig ist?

Leßle ÄuchrichtkL.
Berlm, 3. Sept. Nachträglich wird noch von verschie¬

denen Berichterstattern der Berliner Blätter gemeldet: Die
Armee des Generaloberstenv. B ü l o iv hat in der sieg¬
reichen Schlacht von Saint Quentin gegen 4 französische
Armeekorps und 3 Kavallerie- Divisionen gekämpft. Die
Schlacht ivar heiß und hat fast zwei Tage gedauert.

Berlin, 2. Sept. Professor Röntgen  hat , ivie der
„Berl. Lokalanz." meldet, seine große goldene englische
Medaille, die einen Goldwert von etwa 1000 Mk. besitzt,
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

Berlin, 4. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Mitten in den Jubel über den Sieg, der zwischen Reims
und Verdun errungen wurde, fällt die Meldung von dem
herrlicheir Erfolge unserer Verbündeten gegen die Russen.
Nach hartnäckigen, Ringen ist es den standhaften rmd
tapferen Truppen Oesterreich-Ungarns gelungen, den Feind
zum Weichen zu bringen und ihm schwere Opfer zuzufügen.
In großen Mengen mußten sich die Russen als Gefangene
ergeben. Einen deutlichen Maßstab für die Größe des
Sieges bietet die Anzahl der erbeuteten Geschütze. Unter
außerordentlichen Schwierigkeiten haben glänzende Führer¬
eigenschaften mit staunenswertenLeistungen der Truppen
zusammengewirkt, uin eine gewaltige. Schlacht gegen den
Feind zu führen. In Deutschland wird diese ruhmreiche
Waffentat mit Begeisterung begrüßt werden. Wir beglück-
ivünschen aus tiefstem Herzen den Kaiser und König Franz
Joseph zu diesem Tag, der ein weiteres Ruhmesblatt in
die glorreiche Geschichte des österreichisch-ungarischen Hee¬
res einfügt. Mit wärmsten Empfindungen gedenken wir
auch der heldenhaften Streiter und Führer, die diesen Sieg
erfochten haben.

Schwertei. W„ 3. Septbr. Die Niordwerke stifteten
400000 Mk. zur Unterstützung der Familien der zu den
Fahnen einberufenen Arbeiter des Werkes.

Rom,  3 . Sept. Kardinal dclla Chiesa wurde zum Papste
gewählt. (Wiederholt, iveil nur in einem Teil der gestri¬
gen Auflage enthalten).

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die infolge der Mobilmachung eingezogenen und von
den Truppenteilen und dem Bezirkskommando als krank
oder dienstunbrauchbar wieder entlassenen Mannschaften und
zwar der Reserve, Landwehrl. mrd II. Aufgebots, Ersatzre¬
serve und des ausgebildeten Landsturms haben sich am Diens¬
tag, den 8. September er. vormittags9 Uhr bei dem Be¬
zirkskommandoLimburg a. L. Dr. Wolfstraße zu stellen.
Die Militärpapiere sind mitzubringen. Ist jemand durch
Krankheit verhindert, sich zu geitellen, so hat er dieses
glaubhaft nachzuweisen und dem Bezirkskommando schrift¬
lich zu inelden.

Diejenigen, die bei dem im August d. Js . stattge¬
fundenen Kriegsersatzgeschäft ärztlich untersucht ivorden sind,
haben nicht zu erscheinen.

Um Jrrtümern vorzubeugen, wird darauf hingewiescn,
daß sich nur die als krank entlassenen Personen zu stellen
haben.

Bezirkskommando Limburga. L.

Oeffentlichsr Wettsrdiknk
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag, den 5. Sept. 1914.
Vorwiegend noch heiter und höchstens strichweise ganz

unerhebliche Regcnfälle, ein wenig kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 25«
Niedrigste „ heute 8«
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,08 m

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 6. Septbr., vorinittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 9 und 214. Kindergottes¬
dienst: Lied Nr. 70. „Herz und Herz vereint zusammen."
Nachmittags 2 Uhr Kriegsandacht. Ehristenlehre mit der
männlichen Jugend durch Hofprediger Scheerer.  Lied
Nr. 293. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag, 7'/2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag , 5 und 8 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Salve.
Sonntag, 6% Uhr Beichigelegenheit, 7 /̂z Uhr Früh¬

messe, 9-/2  Hochamt mit Predigt, 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Während der Woche hl. Blesse um 6 Uhr. Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends6 Uhr 30 Minuten. Samstag morgens
8 Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 7 Uhr 50 Minuten.



12—3 Uhr:

3—6 Uhr:

6—10 Uhr:

6—9 Uhr:

9—12 Uhr:

Bedienung der Verwundeten -Züge am
Bahnhofe.

Die unter dem 29. August in den Zeitungen ver¬
öffentlichte Tischbedienung ist für die von der Liuienkom-
mandantur besonders angemcldeten Verwnndetenzüge bestimm!.
Zu diesen Zügen wird die Bedienung extra alarmiert.

Für die täglich einlaufenden nicht angemeldeten Züge,
bei denen Erfrischungen in mäßigerem Umfange verab¬
reicht werden, ist vom 1. September an die Bedienung
in folgender Reihenfolge vorgesehen.

Die Damen für den 1. September sind bereits be¬
nachrichtigt. Im übrigen werden die verehrten Damen
gebeten, sich zu den angegebenen Zeiten am Bahnhofe ein¬
zufinden.

Sollten sie au der Bedienuirg überhaupt nicht teil¬
nehmen können, so wird gebeten, dies dem Landratsamte
schrifttich mitzuteilen.

Sonnabend, den5. September:
6—9 Uhr: Frau Dora Herz, Frau Drepfus . Frau

Steffler , Frau Hauptmann Schmidt,
Frau Schwing, Frau Lenz.

9—12 Uhr vorm. : Frau Schaus , Frau Flum , Frau Graup-
ner, Frau Jonas , Frau Schönwettcr,
Frau Brücket, Frau Pech.
Frau Gutberlet , Frau Leininger, Frau
Förster, Frau Kaufmann Becker, Frau
Lehrer Weber, Irl . Jahnz
Frau Stürmer , Frau Ferger , Frau
Kurzrock, Frau Schöufeld, Frau Geis,
Frau Schneider.
Frau Möhn, Frl . Lemp, Frl . Schrau-
dcbach, Frl . Hermann!, Frau Metzler,
Frl . Lommel.

Sonntag, den6. September:
Frau Körber , Frau Hendorf, Frau
Gundlach, Frau Steuerinsp . Schultze,
Frau Kaufmann , Frau Hündt.
Frau Winkelmann, Frau Schepp, Frau
Weidner, Frau Kopp, Frau Tebes,
Frau Pithan , Frau Vetter.
Frau Melm, Frau Wiens , Frau Stamm,
Frau Häuser, Frau Göbel, Frau Leh¬
rer Heinrich, Frau Rendant Klein.
Frau Dönges , Frau Landau , Frau
Weber (Limburgerstraße), Frau Fiir-
beth, Frau Hofmaun, Frau Brehm, Frau
Strauß.

Frl . Thoinae, Frau Herbst. Frau Wil¬
liam Herz, Frau Kosmahl, Frau Schnei¬
der Hofmann, Frau Math . Lehr.

Montag, den 7. September:
Frau Clees, Frl . Berta Müller , Frau
Math . Müller , Frau Megges, Frau
Braun , Frau Lehrer Schmidt.
Frau Zipper , Frau Hupfeld, Frau Wicke,
Frau Heimannsberg , Frau Dietrich, Frau
Rothschild, Frau R . Moser.
Frau Krumhaar , Frau Münjcher, Frl.
Henkelmann, Frau Ostwald, Frau Ber-
nciser, Frau Paul.
Frau v. Grolman , Frau Angersbach,
Frau Gerichtssekr. Becker, Frau ' Hendsch,
Frau Jacobs , Frau Keller.
Frau Grün schlag, Frau Emmerich, Frau
Polster . Frau Will). Baurhenn , Frl.
Hütte, Frau Fey.

Dienstag, den8. September.
Frau Karthaus , Frau Bachmann, Frau
Helmkampf, Frau Schlosser Haibach,
Frau Walter , Frau Gotthardt , Frau
Bruchmeyer.
Frau Hillebrand, Frau Freybe, Frau
Sommer , Frl . Kobet, Frau Gärtner
Hardt , Frau Demmer.
Frau von Marschall, Frl . von Hobe,
Frau Reetz, Frau Römer , Fr . Bausch jr.
Frau Kurz, Frl . Gath.
Frau Weis , Frau Steinmetz, Frau Cöster,
Frau Pötz, Frau Beres , Frau Dr . Moser,
Frau Lex.

6—9 Uhr:

8- 12 Uhr:

Frau Herst, Frau Scholl, Frau Schuster,
Frau Helbig, Frau Zimmer , Frau Metz¬
ger Kremer, Frau Sternberg , Fr . H.

dRcifenberg.
Mittwoch, den 9. September.

Frau Scheerer, Frau Bracht, Frau Mankel,
Frau Pütger , Frau H.Hauch, Frau Petry,
Frau Schmidt (Limburgerstraße).
Frau Tora Herz, Frau Dreyfuß , Frau
Sieffler . Frau Hauptm . Schmidt, Frau
Schwing, Frau Lenz usw.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

12—3 Uhr:

3—6 Uhr:

Als Vertreter von Dr. Anler
hält Dr. Pfannmiiller -Weilninnster

Mittwochs und Sonntags
von 1—2 Uhr in seiner Wohnung

Weilstrasse , Sprechstunde.

Todes -Anzeige.

Heute früh um 5 Uhr verschieb ^
nach längerem Leiden unser guter Vater
Grossvater

Kit  Karl iiiniwfl
im 78. Lebensjahr.

Um stille Teilnahme bittet

Selma Schick, geh. Au«e1’
und Kinder.

,b^

Weilburg, 4. September 1914-
den /'

Das Seelenamt findet am Montag. ^ggfiS
September um 7 Uhr vorm., die st3t£
am Sonntag,  den 6. Sept. um 3 /2

Beschluß.
In der ZwängsverstcigerungSsache gegen die Witwe

des Berginvaliden Heinrich Christian Gath, Katharine
geb. Leitzbach zu Attenkirchen wird der Termin vom
28. September 1914 aufgehoben und neuer Termin zur
Zwangsversteigerung bestimmt auf den
21. Januar 1915, vormittags 10Uhr

iin Gemeindezimmer zu Attenkirchen.
Weitburg, den 24. August 1914.

Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung.

6—10 Uhr:

6—9 Uhr:

9—12 Uhr:

12—3 Uhr:

3 - 6 Uhr:

6—10 Uhr:

6 - 9 Uhr:

9—12 Uhr:

12- 3 Uhr:

3—6 Uhr:

Infolge vorzunehmender Reparaturarbeiten bleibt das
elektrische Leitungsnetz aut Sonntag, den6. Septem-
ber, von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags ansgeschaltet.

Weitburg , den3. September 1914.
Der Magistrat.

Um auch den Familien der im Felde
Stehenden Rechnung zu tragen,

verkaufe ich von heute an:

13 Rindfleijch (kein Knhfleisch) ä Pfd . 75
' ff ff

ff ft

65
64
72

la Kalbfleisch ohne Ausnahmed. Stücks
la Schweinefleisch (Bauchfleisch)
Koteletts und Schinkenstücke
Rostbeef«nd Lenden alle Samstag

im Ausschnitt.
la Fleischwurst und Preßkopf
la Feber - und Blutwurst

Metzgerei Schwarz,
Telephon 141.

tf ff

n fr

75
55

Allzmeiiie Oktskrmikkilkaßk Meillnirz.
Die Zahlung der rückständigen Kranken-

beiträge wird hiermit in Erinnerung gebracht, andern¬
falls die Beitreibung erfolgen muß.

Der Kassierer:
F . Schmidt.

Apollo-Theater.
Sonntag , den 6. Septew^ *

gelangt das wunderbare Kriegsdrauia

Oer eiserne Too|
«edst reichhaltigem B-ii» "«" """

zur Aufführung.

Empfehle solange der Vorrat reicht! . .
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